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Ende des Jahres 
schließt die letzte 
Weberei in Laichin-
gen – Ein Kapitel 
Industriegeschichte 
geht zu Ende

LAICHINGEN Unter den 
hohen Decken der We-
berei stehen die Ma-
schinen dicht an dicht. 
Sie machen Lärm – viel 
Lärm. Ein dezenter Ge-
ruch nach alten Jutesä-
cken liegt in der Luft. 
Gleichmäßig rattern 
und schnurren die Webmaschinen, so als würden sie 
niemals stillstehen. Doch sie werden bald für immer 
verstummen. Zum Jahresende erlischt in der Leinenwe-
berstadt Laichingen eine Tradition, die bis ins neunte 
Jahrhundert reicht. Wenn in der Firma Pichler die letz-
ten Webmaschinen abgebaut werden, endet ein Kapi-
tel Industriegeschichte auf der Schwäbischen Alb.

Pichler ist die letzte Laichinger Firma, die Stoff e noch 
selbst webt. Das Unternehmen ist auf die Herstellung 
von Tischwäsche spezialisiert. Für Thomas Wagner, 
Geschäftsführer von Pichler, war der Verkauf der eige-
nen Webmaschinen lange Zeit unvorstellbar. Jetzt aber 
macht er Ernst, die Weberei in Deutschland rechnet 
sich nicht mehr. Gerne denkt der große Mann mit der 
runden Brille zurück an die Zeit, als er im „Weberland“ 
aufwuchs. „Für mich ist es sehr belastend, dass diese 
Tradition nun zu Ende geht.“ Wagner leitet das Unter-
nehmen bereits in der fünften Generation. Er hat die 
letzten 30 Jahre damit verbracht, die Weberei immer 
auf dem neuesten Stand zu halten.
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Gerry Weber 
übernimmt Hallhuber
HALLE/WESTFALEN (dpa) - Der
Modekonzern Gerry Weber über-
nimmt das Münchner Modeunter-
nehmen Hallhuber. Dies bedeute
den Eintritt in ein jüngeres Damen-
modesegment für die trendorien-
tierte Frau ab Mitte 20, teilte die
Gerry Weber International AG in
Halle/Westfalen mit. Hallhuber
betreibe derzeit mit rund 1500 Mit-
arbeitern in sechs Ländern 94 ei-
gene Geschäfte, zwölf Outlets und
113 weitere Verkaufsflächen. Gut
vier Fünftel der Umsätze werden in
Deutschland erzielt. 2014 rechnen
die Münchener mit einem Umsatz
von rund 140 Millionen Euro.

Modefirma Mexx ist pleite –
500 Beschäftigte betroffen
DÜSSELDORF (dpa) - Nach dem
niederländischen Mutterkonzern
haben jetzt auch die deutschen
Töchter des Modehändlers Mexx
Insolvenz angemeldet. Beim Amts-
gericht Düsseldorf sei ein entspre-
chender Antrag eingereicht worden,
teilt der zum Insolvenzverwalter
bestellte Rechtsanwalt Georg Kre-
plin mit. In Deutschland betreibt
der Modehändler mit Sitz in Kor-
schenbroich bei Mönchengladbach
35 Shops und beschäftigt 500 Men-
schen. Hintergrund der Zahlungs-
unfähigkeit seien weiterhin rück-
läufige Umsätze, die im vergange-
nen Jahr bei rund 40 Millionen Euro
gelegen hatten. Der Geschäfts-
betrieb werden uneingeschränkt
fortgeführt, die Löhne seien zu-
nächst über das Insolvenzgeld abge-
sichert, hieß es. Die Zukunft des
Unternehmens sei wegen der Inso-
lenz des Mutterkonzerns unsicher.

Weltmeistertitel lässt bei
Adidas die Kasse klingeln
MÜNCHEN (AFP) - Der Sieg der
deutschen Fußball-Nationalmann-
schaft bei der Weltmeisterschaft in
Brasilien beschert dem Ausstatter
Adidas ein hervorragendes Ge-
schäft. „Insgesamt haben wir seit
der Präsentation im November 2013
mehr als drei Millionen Deutsch-
land-Trikots verkauft“, sagte der
Vorstandsvorsitzende Herbert Hai-
ner. Das seien doppelt so viele
Shirts wie bei der WM 2006 in
Deutschland. Dank des deutschen
Erfolgs bei der WM in Brasilien
sowie guter Geschäfte mit den Pro-
duktgruppen „Laufen“ und „Fitness“
werde Adidas das Jahr 2014 „mit
einem Rekordumsatz in Deutsch-
land abschließen“.

Bundeskartellamt bestrafte
2014 fast 70 Firmen
BONN (AFP) - Das Bundeskartell-
amt hat in diesem Jahr Bußgelder
gegen 67 Unternehmen und 80
Privatpersonen verhängt. Es habe
sich um ein „Ausnahmejahr“ ge-
handelt, erklärte Behördenpräsident
Andreas Mundt. Unter anderem
seien „drei große, lang laufende
Untersuchungen“ abgeschlossen
worden, und zwar gegen Zucker-
hersteller, Bierbrauereien und
Wursthersteller. Auch die Branchen
Tapeten, Bergbau, Betonpflaster-
steine und Wärmetauscher für
Kraftwerke seien betroffen gewesen.
Mundt bestätigte seine Angaben
von Oktober, wonach die Behörde
2014 die Rekordsumme von gut
einer Milliarde Euro an Bußgeldern
verhängt hat. 2013 waren es 240
Millionen Euro gewesen.

US-Wirtschaft legt 
überraschend kräftig zu
WASHINGTON (dpa) - Die US-
Wirtschaft setzt ihren Höhenflug
fort: Im dritten Quartal legte sie aufs
Jahr hochgerechnet um 5,0 Prozent
zu, wie das Handelsministerium in
einer dritten Schätzung mitteilte.
Noch in einer zweite Schätzung vor
einem Monat war die Regierung von
einem Wachstum von lediglich
3,9 Prozent ausgegangen. Volkswirte
hatten zwar mit einer Aufwärts-
revision gerechnet, waren aber nur
von 4,3 Prozent ausgegangen.
Hauptfaktoren des positiven Trends
sind vor allem der private Konsum
und die Investitionen.

Kurz berichtet
●

LAICHINGEN - Unter den hohen De-
cken der Weberei stehen die Maschi-
nen dicht an dicht. Sie machen Lärm
– viel Lärm. Ein dezenter Geruch
nach alten Jutesäcken liegt in der
Luft. Gleichmäßig rattern und
schnurren die Webmaschinen, so als
würden sie niemals stillstehen. Doch
sie werden bald für immer verstum-
men. Zum Jahresende erlischt in der
Leinenweberstadt Laichingen eine
Tradition, die bis ins neunte Jahrhun-
dert reicht. Wenn in der Firma Pich-
ler die letzten Webmaschinen abge-
baut werden, endet ein Kapitel In-
dustriegeschichte auf der Schwäbi-
schen Alb.

Pichler ist die letzte Laichinger
Firma, die Stoffe noch selbst webt.
Das Unternehmen ist auf die Her-
stellung von Tischwäsche speziali-
siert. Für Thomas Wagner, Ge-
schäftsführer von Pichler, war der
Verkauf der eigenen Webmaschinen
lange Zeit unvorstellbar. Jetzt aber
macht er Ernst, die Weberei in
Deutschland rechnet sich nicht
mehr. Gerne denkt der große Mann
mit der runden Brille zurück an die
Zeit, als er im „Weberland“ auf-
wuchs. „Für mich ist es sehr belas-
tend, dass diese Tradition nun zu En-
de geht.“ Wagner leitet das Unter-
nehmen bereits in der fünften Gene-
ration. Er hat die letzten 30 Jahre
damit verbracht, die Weberei immer
auf dem neuesten Stand zu halten.

Günstiger produzieren im Ausland

1866 gründete Hermann Pichler, der
Ururgroßvater von Thomas Wagner,
das Unternehmen als Handelshaus
in Bad Urach. Später, zur Zeit der In-
dustrialisierung, zog die Weberei ins
benachbarte Laichingen und baute
1911 das jetzige Firmengebäude. In
den 1990er-Jahren wurde die Webe-
rei modernisiert: Sie erhielt elektro-
nische Jacquardmaschinen, durch
die eine Detailausarbeitung von auf-
wendigen Designs in wenigen Tagen
möglich wurde. Nun sind die zwölf
Webmaschinen – sieben Luftwebma-
schinen und fünf Greiferwebmaschi-
nen – überflüssig, weil sie nicht mehr
rentabel zu betreiben sind. Schuld
daran seien keinesfalls die Personal-
kosten, sagt Wagner. Vielmehr wür-
den verschärfte Umweltauflagen
und hohe Energiepreise dazu führen,
dass die Produktion im Ausland
günstiger sei. Steigende Stromkosten
seien der wichtigste Grund für die
Schließung der traditionsreichen
Weberei, sagt Wagner. „In den
1990er-Jahren hat die Kilowattstun-
de Strom noch unter vier Cent gekos-
tet, 2003 fünf Cent, heute sind es 20
Cent. Wir können einfach sehr viel
günstiger in der Türkei und in Portu-
gal produzieren lassen.“

Josef Rossitsch bedauert die Ver-
lagerung der Produktion ins Aus-
land. Er war bei der IG Metall in
Ulm viele Jahre für Textilbetriebe
zuständig und kennt die Probleme,
mit denen deutsche Unternehmen
zu kämpfen haben. „Die Produktion
mit hohen Qualitätsstandards kos-
tet ihren Preis.“ Viele deutsche Un-
ternehmen mit ihren hohen Quali-
tätsstandards gingen zugrunde,
weil die Fertigung im Ausland billi-
ger sei. „In Schwellenländern gibt
es geringere Qualitäts- und Um-
weltauflagen und es werden sogar
oft gesundheitsgefährdende Che-
mikalien verwendet.“ Für deutsche

Unternehmen sei es auf Dauer
schwer, gegen Produkte zu konkur-
rieren, die diesen Auflagen nicht
unterworfen sind, sagt Gewerk-
schafter Rossitsch.

Menschen wollen Masse

Fünf Arbeiter werden zum Jahresen-
de ihren Arbeitsplatz in der Laichin-
ger Weberei verlieren. Einer von ih-
nen ist Andreas Linder. 21 Jahre trug
der Webereileiter Sorge, dass die
hochwertigen Garne auf den Web-
maschinen schön gleichmäßig abge-
webt wurden. Wenn Linder in seinen
letzten Arbeitstagen durch die We-
berei geht, gehen ihm viele Gedan-
ken durch den Kopf. Er hätte sich ei-
ne zweite Chance für die Weberei ge-
wünscht, er glaubt, dass eine Rettung
nicht unmöglich gewesen wäre. „Vor
sieben Jahren hätte man die Luftma-
schinen durch Greifermaschinen er-
setzen können, die benötigen deut-
lich weniger Strom.“ 

Der 46-Jährige kennt die Schwie-
rigkeiten und Probleme der Branche
nur zu gut. „Ich habe in den 1980er-
Jahren gelernt. Da war die Textil-
branche das Nonplusultra. Ich war
sehr stolz, als Textilarbeiter tätig zu
sein.“ Inmitten der Weberei fühlt
sich Andreas Linder wohl. Die Ma-
schinen, die den Raum bis unter die
Decke ausfüllen, machen zwar „un-
heimlich viel Lärm“, doch selbst an
diese scheinbar unangenehme Ge-
räuschkulisse hat sich der Weber-
meister gewöhnt. „Die Webgeräu-
sche werde ich vermissen“, sagt er.
Linder hat seine eigene Erklärung,
warum seine Weberei schließen
musste. „Die Menschen wollen jetzt
nur noch Masse und nicht mehr Qua-
lität. Das zermürbt einen.“ Immer-
hin: Vier der fünf entlassenen Mitar-
beiter aus der Weberei haben eine
neue Arbeitsstelle gefunden, aller-
dings nicht mehr in Laichingen.

Die einstige Leinenweber-Hoch-
burg ist eine ländlich geprägte Stadt
mit 11 000 Einwohnern, gelegen auf
der Hochfläche der Schwäbischen
Alb. In der Gegend gedieh Flachs, die
Basis von Leinen. Bereits 1825 gab es
400 Webstühle in Laichingen. In je-
dem Haus stand einer. Zu Beginn des
20. Jahrhunderts lösten mechanische
Webmaschinen die Webkeller ab, die
früher Dunk genannt wurden. 1954
arbeiteten noch immer 84 Prozent
der Laichinger Bevölkerung in der
Wäscheindustrie. Mit dem Wirt-
schaftswunder setzte der Nieder-
gang ein. Die Konsumenten hatten
mehr Möglichkeiten, ihr Geld auszu-
geben. Hochwertig verarbeitete
Heimtextilien wie Tischdecken und
Bettwäsche waren weniger gefragt.

Johanna Bohnacker kann sich
noch gut erinnern an die Zeit, als das

Webgeschäft florierte. Die älteste
ehemalige Mitarbeiterin der Firma
Pichler schwelgt gerne in Erinnerun-
gen. Von den „guten alten Zeiten“
weiß die 93-Jährige zu berichten, als
die Aussteuer noch an Leinenstoffen
bemessen wurde: „Eine ordentliche
Aussteuer bestand damals aus hoch-
wertiger Bettwäsche mit möglichst
vielen Teilen. Bei den Mädchen im
Büro war das immer ein Gesprächs-
punkt und ein ständiges Vergleichen,
wer mehr zum „Überziehen“ bei der
Aussteuer bekommen hatte.“ Johan-
na Bohnacker
schwärmt von
ihren Leinen-
stoffen und
sie kann nur
schwer be-
greifen, dass
„ihre“ Webe-
rei nun schließt. „Tradition und Qua-
lität sind den Menschen heute nicht
mehr so wichtig. Es ist alles so
schnelllebig geworden.“ Bunt und
billig müsse es sein. „Und wer hat
heute denn noch Zeit zum Bügeln?“
Für sie gibt es keine Alternative.
Wann immer sie ihr Bett mit frischer
Leinenwäsche überzieht, sei das fast
gar wie Geburtstag.

Heute gibt es keine Aussteuer
mehr, für die es hochwertiger Lei-
nenbettwäsche bedarf. Heute ver-
dient die Textilbranche ihr Geld mit
anderen Produkten. Für Simone Die-
bold, Leiterin der Pressestelle Süd-
westtextil, ist die Textilbranche alles
andere als angestaubt. Im Gegenteil:
Sie sieht viele Perspektiven für hoch-
wertige Textilprodukte aus Deutsch-
land. Produktionsmechaniker im
Textilbereich – wie man die Weber
heute nennt, seien gefragt. Die Aus-
bildungszahlen in Baden-Württem-

berg stiegen sogar um 13,6 Prozent.
Allerdings müssten sich Unterneh-
men veränderten Kundenwünschen
anpassen. „Viele Textilunternehmen
haben sich in den vergangenen Jah-
ren zu Hightech-Betrieben entwi-
ckelt.“ Sie produzieren anspruchs-
volle Textilien mit komplexen physi-
kalischen, chemischen oder funktio-
nellen Eigenschaften, wie
beispielsweise Airbags, Luftfilter,
Flugzeugsitze oder Feuerschutzan-
züge. Mit technischen Textilien
machten Unternehmen aus Baden-

Württemberg 2013
5,2 Prozent mehr
Umsatz als im Jahr
zuvor. Rund die
Hälfte der Produk-
tion in Deutschland
entfällt inzwischen
auf technische Tex-

tilien.
In Laichingen wird die Arbeit mit

Textilien zukünftig trotz des Ver-
kaufs der letzten Webmaschinen ei-
ne große Rolle spielen. Auch wenn
die Gewebe dann hauptsächlich aus
Portugal und der Türkei bezogen
werden, verbleiben der Versand und
ein Teil der Konfektion in Laichin-
gen. Die rund 60 Mitarbeiter der Fir-
ma Pichler werden dann vor allem in
dem Bereich der Sonder- und Einzel-
anfertigungen gefragt sein: Der Zu-
schnitt, Nähen, Bügeln, Legen und
die Aufmachung einer Tischdecke
umfassen bis zu zehn Arbeitsgänge.
Andreas Linder, der auch in seinen
letzten Tagen als Webereileiter zwi-
schen ratternden Webmaschinen he-
rum hastet, sagt: „Sobald unsere
Webmaschinen zum Jahresende still
stehen, geht die Webtradition in Lai-
chingen zu Ende. In fünf Jahren wird
schon vieles vergessen sein.“

Stillstand im Weberland

Von Eva-Maria Peter
●

Ende des Jahres schließt die letzte Weberei in Laichingen - Ein Kapitel Industriegeschichte geht zu Ende

Webereileiter Andreas Linder kontrolliert das Warenbild (oben): Ist die Kette korrekt angeknotet? Wenn der Faden durch die falsche Litze geführt wur-
de, kann das zu einem Fehler führen, der über Hunderte von Metern läuft. Im Zuschnitt (unten links) stehen Sigrid Strom und Heike Gerstlauer und
diskutieren, wie sich das neue Karomuster am besten zuschneiden lässt. Adelino Fernandes Marques, einer der portugiesischen Weber, kontrolliert ein
Stück Gewebe im Durchlicht, so kann ein falscher Kettfaden am schnellsten entdeckt werden. FOTOS: ROLAND RASEMANN

Blick zurück: 1952 im Pichler-Nähsaal. Damals florierte das Geschäft mit
Textilien von der Alb. FOTO: ARCHIV PICHLER

„Ich war sehr stolz, 
als Textilarbeiter 

tätig zu sein.“
Webereileiter Andreas Linder

P re i s t r ä g e r i n

K a t e g o r i e 

N a c h w u c h s



19

Günstiger produzieren im Ausland 

1866 gründete Hermann Pichler, der Ur-
urgroßvater von Thomas Wagner, das Un-
ternehmen als Handelshaus in Bad Urach. 
Später, zur Zeit der Industrialisierung, zog 
die Weberei ins benachbarte Laichingen 
und baute 1911 das jetzige Firmengebäu-
de. 

In den 1990er-Jahren wurde die Weberei 
modernisiert: Sie erhielt elektronische 
Jacquardmaschinen, durch die eine De-
tailausarbeitung von aufwendigen De-
signs in wenigen Tagen möglich wurde. 
Nun sind die zwölf Webmaschinen – sie-
ben Luftwebmaschinen und fünf Greif-
erwebmaschinen – überfl üssig, weil sie 
nicht mehr rentabel zu betreiben sind. 
Schuld daran seien keinesfalls die Perso-
nalkosten, sagt Wagner. Vielmehr würden 
verschärfte Umweltaufl agen und hohe 
Energiepreise dazu führen, dass die Pro-
duktion im Ausland günstiger sei. Stei-
gende Stromkosten seien der wichtigste 
Grund für die Schließung der traditions-
reichen Weberei, sagt Wagner. „In den 
1990er-Jahren hat die Kilowattstunde 
Strom noch unter vier Cent gekostet, 2003 
fünf Cent, heute sind es 20 Cent. Wir kön-
nen einfach sehr viel günstiger in der Tür-
kei und in Portugal produzieren lassen.“

Josef Rossitsch bedauert die Verlagerung 
der Produktion ins Ausland. Er war bei 
der IG Metall in Ulm viele Jahre für Textil-
betriebe zuständig und kennt die Prob-
leme, mit denen deutsche Unternehmen 
zu kämpfen haben. „Die Produktion mit 
hohen Qualitätsstandards kostet ihren 
Preis.“ Viele deutsche Unternehmen mit 
ihren hohen Qualitätsstandards gingen 
zugrunde, weil die Fertigung im Ausland 
billiger sei. „In Schwellenländern gibt es 
geringere Qualitäts- und Umweltaufl agen 
und es werden sogar oft gesundheitsge-

fährdende Chemikalien verwendet.“ Für 
deutsche Unternehmen sei es auf Dauer 
schwer, gegen Produkte zu konkurrieren, 
die diesen Aufl agen nicht unterworfen 
sind, sagt Gewerkschafter Rossitsch.

Menschen wollen Masse

Fünf Arbeiter werden zum Jahresende ih-
ren Arbeitsplatz in der Laichinger Webe-
rei verlieren. Einer von ihnen ist Andreas 
Linder. 21 Jahre trug der Webereileiter 
Sorge, dass die hochwertigen Garne auf 
den Webmaschinen schön gleichmäßig 
abgewebt wurden. Wenn Linder in seinen 
letzten Arbeitstagen durch die Weberei 
geht, gehen ihm viele Gedanken durch 
den Kopf. Er hätte sich eine zweite Chan-
ce für die Weberei gewünscht, er glaubt, 
dass eine Rettung nicht unmöglich ge-
wesen wäre. „Vor sieben Jahren hätte 
man die Luftmaschinen durch Greiferma-
schinen ersetzen können, die benötigen 
deutlich weniger Strom.“

Der 46-Jährige kennt die Schwierigkeiten 
und Probleme der Branche nur zu gut. 
„Ich habe in den 1980er- Jahren gelernt. 
Da war die Textilbranche das Nonplusult-
ra. Ich war sehr stolz, als Textilarbeiter 
tätig zu sein.“ Inmitten der Weberei fühlt 
sich Andreas Linder wohl. Die Maschinen, 
die den Raum bis unter die Decke ausfül-
len, machen zwar „unheimlich viel Lärm“, 
doch selbst an diese scheinbar unange-
nehme Geräuschkulisse hat sich der We-
bermeister gewöhnt. „Die Webgeräusche 
werde ich vermissen“, sagt er. Linder hat 
seine eigene Erklärung, warum seine We-
berei schließen musste. „Die Menschen 
wollen jetzt nur noch Masse und nicht 
mehr Qualität. Das zermürbt einen.“ Im-
merhin: Vier der fünf entlassenen Mitar-
beiter aus der Weberei haben eine neue 
Arbeitsstelle gefunden, allerdings nicht 
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mehr in Laichingen. Die einstige Leinen-
weber-Hochburg ist eine ländlich gepräg-
te Stadt mit 11.000 Einwohnern, gelegen 
auf der Hochfl äche der Schwäbischen 
Alb. In der Gegend gedieh Flachs, die 
Basis von Leinen. Bereits 1825 gab es 
400 Webstühle in Laichingen. In jedem 
Haus stand einer. Zu 
Beginn des 20. Jahrhun-
derts lösten mechani-
sche Webmaschinen die 
Webkeller ab, die früher 
Dunk genannt wurden. 
1954 arbeiteten noch 
immer 84 Prozent der 
Laichinger Bevölkerung in der Wäschein-
dustrie. Mit dem Wirtschaftswunder setz-
te der Niedergang ein. Die Konsumenten 
hatten mehr Möglichkeiten, ihr Geld 
auszugeben. Hochwertig verarbeitete 
Heimtextilien wie Tischdecken und Bett-
wäsche waren weniger gefragt.

Johanna Bohnacker kann sich noch gut 
erinnern an die Zeit, als das Webgeschäft 
fl orierte. Die älteste ehemalige Mitarbei-
terin der Firma Pichler schwelgt gerne in 
Erinnerungen. Von den „guten alten Zei-
ten“ weiß die 93-Jährige zu berichten, 
als die Aussteuer noch an Leinenstoff en 
bemessen wurde: „Eine ordentliche Aus-
steuer bestand damals aus hochwertiger 

Bettwäsche mit möglichst vielen Teilen. 
Bei den Mädchen im Büro war das immer 
ein Gesprächspunkt und ein ständiges 
Vergleichen, wer mehr zum „Überziehen“ 
bei der Aussteuer bekommen hatte.“ Jo-
hanna Bohnacker schwärmt von ihren 
Leinenstoff en und sie kann nur schwer 

begreifen, dass „ihre“ 
Weberei nun schließt. 
„Tradition und Qualität 
sind den Menschen heu-
te nicht mehr so wichtig. 
Es ist alles so schnell-
lebig geworden.“ Bunt 
und billig müsse es sein. 

„Und wer hat heute denn noch Zeit zum 
Bügeln?“ Für sie gibt es keine Alternati-
ve. Wann immer sie ihr Bett mit frischer 
Leinenwäsche überzieht, sei das fast gar 
wie Geburtstag. Heute gibt es keine Aus-
steuer mehr, für die es hochwertiger Lei-
nenbettwäsche bedarf. Heute verdient 
die Textilbranche ihr Geld mit anderen 
Produkten. Für Simone Diebold, Leiterin 
der Pressestelle Südwesttextil, ist die 
Textilbranche alles andere als ange-
staubt. Im Gegenteil: Sie sieht viele Per-
spektiven für hochwertige Textilprodukte 
aus Deutschland. Produktionsmechani-
ker im Textilbereich – wie man die We-

E v a - M a r i a
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Gerry Weber 
übernimmt Hallhuber
HALLE/WESTFALEN (dpa) - Der
Modekonzern Gerry Weber über-
nimmt das Münchner Modeunter-
nehmen Hallhuber. Dies bedeute
den Eintritt in ein jüngeres Damen-
modesegment für die trendorien-
tierte Frau ab Mitte 20, teilte die
Gerry Weber International AG in
Halle/Westfalen mit. Hallhuber
betreibe derzeit mit rund 1500 Mit-
arbeitern in sechs Ländern 94 ei-
gene Geschäfte, zwölf Outlets und
113 weitere Verkaufsflächen. Gut
vier Fünftel der Umsätze werden in
Deutschland erzielt. 2014 rechnen
die Münchener mit einem Umsatz
von rund 140 Millionen Euro.

Modefirma Mexx ist pleite –
500 Beschäftigte betroffen
DÜSSELDORF (dpa) - Nach dem
niederländischen Mutterkonzern
haben jetzt auch die deutschen
Töchter des Modehändlers Mexx
Insolvenz angemeldet. Beim Amts-
gericht Düsseldorf sei ein entspre-
chender Antrag eingereicht worden,
teilt der zum Insolvenzverwalter
bestellte Rechtsanwalt Georg Kre-
plin mit. In Deutschland betreibt
der Modehändler mit Sitz in Kor-
schenbroich bei Mönchengladbach
35 Shops und beschäftigt 500 Men-
schen. Hintergrund der Zahlungs-
unfähigkeit seien weiterhin rück-
läufige Umsätze, die im vergange-
nen Jahr bei rund 40 Millionen Euro
gelegen hatten. Der Geschäfts-
betrieb werden uneingeschränkt
fortgeführt, die Löhne seien zu-
nächst über das Insolvenzgeld abge-
sichert, hieß es. Die Zukunft des
Unternehmens sei wegen der Inso-
lenz des Mutterkonzerns unsicher.

Weltmeistertitel lässt bei
Adidas die Kasse klingeln
MÜNCHEN (AFP) - Der Sieg der
deutschen Fußball-Nationalmann-
schaft bei der Weltmeisterschaft in
Brasilien beschert dem Ausstatter
Adidas ein hervorragendes Ge-
schäft. „Insgesamt haben wir seit
der Präsentation im November 2013
mehr als drei Millionen Deutsch-
land-Trikots verkauft“, sagte der
Vorstandsvorsitzende Herbert Hai-
ner. Das seien doppelt so viele
Shirts wie bei der WM 2006 in
Deutschland. Dank des deutschen
Erfolgs bei der WM in Brasilien
sowie guter Geschäfte mit den Pro-
duktgruppen „Laufen“ und „Fitness“
werde Adidas das Jahr 2014 „mit
einem Rekordumsatz in Deutsch-
land abschließen“.

Bundeskartellamt bestrafte
2014 fast 70 Firmen
BONN (AFP) - Das Bundeskartell-
amt hat in diesem Jahr Bußgelder
gegen 67 Unternehmen und 80
Privatpersonen verhängt. Es habe
sich um ein „Ausnahmejahr“ ge-
handelt, erklärte Behördenpräsident
Andreas Mundt. Unter anderem
seien „drei große, lang laufende
Untersuchungen“ abgeschlossen
worden, und zwar gegen Zucker-
hersteller, Bierbrauereien und
Wursthersteller. Auch die Branchen
Tapeten, Bergbau, Betonpflaster-
steine und Wärmetauscher für
Kraftwerke seien betroffen gewesen.
Mundt bestätigte seine Angaben
von Oktober, wonach die Behörde
2014 die Rekordsumme von gut
einer Milliarde Euro an Bußgeldern
verhängt hat. 2013 waren es 240
Millionen Euro gewesen.

US-Wirtschaft legt 
überraschend kräftig zu
WASHINGTON (dpa) - Die US-
Wirtschaft setzt ihren Höhenflug
fort: Im dritten Quartal legte sie aufs
Jahr hochgerechnet um 5,0 Prozent
zu, wie das Handelsministerium in
einer dritten Schätzung mitteilte.
Noch in einer zweite Schätzung vor
einem Monat war die Regierung von
einem Wachstum von lediglich
3,9 Prozent ausgegangen. Volkswirte
hatten zwar mit einer Aufwärts-
revision gerechnet, waren aber nur
von 4,3 Prozent ausgegangen.
Hauptfaktoren des positiven Trends
sind vor allem der private Konsum
und die Investitionen.

Kurz berichtet
●

LAICHINGEN - Unter den hohen De-
cken der Weberei stehen die Maschi-
nen dicht an dicht. Sie machen Lärm
– viel Lärm. Ein dezenter Geruch
nach alten Jutesäcken liegt in der
Luft. Gleichmäßig rattern und
schnurren die Webmaschinen, so als
würden sie niemals stillstehen. Doch
sie werden bald für immer verstum-
men. Zum Jahresende erlischt in der
Leinenweberstadt Laichingen eine
Tradition, die bis ins neunte Jahrhun-
dert reicht. Wenn in der Firma Pich-
ler die letzten Webmaschinen abge-
baut werden, endet ein Kapitel In-
dustriegeschichte auf der Schwäbi-
schen Alb.

Pichler ist die letzte Laichinger
Firma, die Stoffe noch selbst webt.
Das Unternehmen ist auf die Her-
stellung von Tischwäsche speziali-
siert. Für Thomas Wagner, Ge-
schäftsführer von Pichler, war der
Verkauf der eigenen Webmaschinen
lange Zeit unvorstellbar. Jetzt aber
macht er Ernst, die Weberei in
Deutschland rechnet sich nicht
mehr. Gerne denkt der große Mann
mit der runden Brille zurück an die
Zeit, als er im „Weberland“ auf-
wuchs. „Für mich ist es sehr belas-
tend, dass diese Tradition nun zu En-
de geht.“ Wagner leitet das Unter-
nehmen bereits in der fünften Gene-
ration. Er hat die letzten 30 Jahre
damit verbracht, die Weberei immer
auf dem neuesten Stand zu halten.

Günstiger produzieren im Ausland

1866 gründete Hermann Pichler, der
Ururgroßvater von Thomas Wagner,
das Unternehmen als Handelshaus
in Bad Urach. Später, zur Zeit der In-
dustrialisierung, zog die Weberei ins
benachbarte Laichingen und baute
1911 das jetzige Firmengebäude. In
den 1990er-Jahren wurde die Webe-
rei modernisiert: Sie erhielt elektro-
nische Jacquardmaschinen, durch
die eine Detailausarbeitung von auf-
wendigen Designs in wenigen Tagen
möglich wurde. Nun sind die zwölf
Webmaschinen – sieben Luftwebma-
schinen und fünf Greiferwebmaschi-
nen – überflüssig, weil sie nicht mehr
rentabel zu betreiben sind. Schuld
daran seien keinesfalls die Personal-
kosten, sagt Wagner. Vielmehr wür-
den verschärfte Umweltauflagen
und hohe Energiepreise dazu führen,
dass die Produktion im Ausland
günstiger sei. Steigende Stromkosten
seien der wichtigste Grund für die
Schließung der traditionsreichen
Weberei, sagt Wagner. „In den
1990er-Jahren hat die Kilowattstun-
de Strom noch unter vier Cent gekos-
tet, 2003 fünf Cent, heute sind es 20
Cent. Wir können einfach sehr viel
günstiger in der Türkei und in Portu-
gal produzieren lassen.“

Josef Rossitsch bedauert die Ver-
lagerung der Produktion ins Aus-
land. Er war bei der IG Metall in
Ulm viele Jahre für Textilbetriebe
zuständig und kennt die Probleme,
mit denen deutsche Unternehmen
zu kämpfen haben. „Die Produktion
mit hohen Qualitätsstandards kos-
tet ihren Preis.“ Viele deutsche Un-
ternehmen mit ihren hohen Quali-
tätsstandards gingen zugrunde,
weil die Fertigung im Ausland billi-
ger sei. „In Schwellenländern gibt
es geringere Qualitäts- und Um-
weltauflagen und es werden sogar
oft gesundheitsgefährdende Che-
mikalien verwendet.“ Für deutsche

Unternehmen sei es auf Dauer
schwer, gegen Produkte zu konkur-
rieren, die diesen Auflagen nicht
unterworfen sind, sagt Gewerk-
schafter Rossitsch.

Menschen wollen Masse

Fünf Arbeiter werden zum Jahresen-
de ihren Arbeitsplatz in der Laichin-
ger Weberei verlieren. Einer von ih-
nen ist Andreas Linder. 21 Jahre trug
der Webereileiter Sorge, dass die
hochwertigen Garne auf den Web-
maschinen schön gleichmäßig abge-
webt wurden. Wenn Linder in seinen
letzten Arbeitstagen durch die We-
berei geht, gehen ihm viele Gedan-
ken durch den Kopf. Er hätte sich ei-
ne zweite Chance für die Weberei ge-
wünscht, er glaubt, dass eine Rettung
nicht unmöglich gewesen wäre. „Vor
sieben Jahren hätte man die Luftma-
schinen durch Greifermaschinen er-
setzen können, die benötigen deut-
lich weniger Strom.“ 

Der 46-Jährige kennt die Schwie-
rigkeiten und Probleme der Branche
nur zu gut. „Ich habe in den 1980er-
Jahren gelernt. Da war die Textil-
branche das Nonplusultra. Ich war
sehr stolz, als Textilarbeiter tätig zu
sein.“ Inmitten der Weberei fühlt
sich Andreas Linder wohl. Die Ma-
schinen, die den Raum bis unter die
Decke ausfüllen, machen zwar „un-
heimlich viel Lärm“, doch selbst an
diese scheinbar unangenehme Ge-
räuschkulisse hat sich der Weber-
meister gewöhnt. „Die Webgeräu-
sche werde ich vermissen“, sagt er.
Linder hat seine eigene Erklärung,
warum seine Weberei schließen
musste. „Die Menschen wollen jetzt
nur noch Masse und nicht mehr Qua-
lität. Das zermürbt einen.“ Immer-
hin: Vier der fünf entlassenen Mitar-
beiter aus der Weberei haben eine
neue Arbeitsstelle gefunden, aller-
dings nicht mehr in Laichingen.

Die einstige Leinenweber-Hoch-
burg ist eine ländlich geprägte Stadt
mit 11 000 Einwohnern, gelegen auf
der Hochfläche der Schwäbischen
Alb. In der Gegend gedieh Flachs, die
Basis von Leinen. Bereits 1825 gab es
400 Webstühle in Laichingen. In je-
dem Haus stand einer. Zu Beginn des
20. Jahrhunderts lösten mechanische
Webmaschinen die Webkeller ab, die
früher Dunk genannt wurden. 1954
arbeiteten noch immer 84 Prozent
der Laichinger Bevölkerung in der
Wäscheindustrie. Mit dem Wirt-
schaftswunder setzte der Nieder-
gang ein. Die Konsumenten hatten
mehr Möglichkeiten, ihr Geld auszu-
geben. Hochwertig verarbeitete
Heimtextilien wie Tischdecken und
Bettwäsche waren weniger gefragt.

Johanna Bohnacker kann sich
noch gut erinnern an die Zeit, als das

Webgeschäft florierte. Die älteste
ehemalige Mitarbeiterin der Firma
Pichler schwelgt gerne in Erinnerun-
gen. Von den „guten alten Zeiten“
weiß die 93-Jährige zu berichten, als
die Aussteuer noch an Leinenstoffen
bemessen wurde: „Eine ordentliche
Aussteuer bestand damals aus hoch-
wertiger Bettwäsche mit möglichst
vielen Teilen. Bei den Mädchen im
Büro war das immer ein Gesprächs-
punkt und ein ständiges Vergleichen,
wer mehr zum „Überziehen“ bei der
Aussteuer bekommen hatte.“ Johan-
na Bohnacker
schwärmt von
ihren Leinen-
stoffen und
sie kann nur
schwer be-
greifen, dass
„ihre“ Webe-
rei nun schließt. „Tradition und Qua-
lität sind den Menschen heute nicht
mehr so wichtig. Es ist alles so
schnelllebig geworden.“ Bunt und
billig müsse es sein. „Und wer hat
heute denn noch Zeit zum Bügeln?“
Für sie gibt es keine Alternative.
Wann immer sie ihr Bett mit frischer
Leinenwäsche überzieht, sei das fast
gar wie Geburtstag.

Heute gibt es keine Aussteuer
mehr, für die es hochwertiger Lei-
nenbettwäsche bedarf. Heute ver-
dient die Textilbranche ihr Geld mit
anderen Produkten. Für Simone Die-
bold, Leiterin der Pressestelle Süd-
westtextil, ist die Textilbranche alles
andere als angestaubt. Im Gegenteil:
Sie sieht viele Perspektiven für hoch-
wertige Textilprodukte aus Deutsch-
land. Produktionsmechaniker im
Textilbereich – wie man die Weber
heute nennt, seien gefragt. Die Aus-
bildungszahlen in Baden-Württem-

berg stiegen sogar um 13,6 Prozent.
Allerdings müssten sich Unterneh-
men veränderten Kundenwünschen
anpassen. „Viele Textilunternehmen
haben sich in den vergangenen Jah-
ren zu Hightech-Betrieben entwi-
ckelt.“ Sie produzieren anspruchs-
volle Textilien mit komplexen physi-
kalischen, chemischen oder funktio-
nellen Eigenschaften, wie
beispielsweise Airbags, Luftfilter,
Flugzeugsitze oder Feuerschutzan-
züge. Mit technischen Textilien
machten Unternehmen aus Baden-

Württemberg 2013
5,2 Prozent mehr
Umsatz als im Jahr
zuvor. Rund die
Hälfte der Produk-
tion in Deutschland
entfällt inzwischen
auf technische Tex-

tilien.
In Laichingen wird die Arbeit mit

Textilien zukünftig trotz des Ver-
kaufs der letzten Webmaschinen ei-
ne große Rolle spielen. Auch wenn
die Gewebe dann hauptsächlich aus
Portugal und der Türkei bezogen
werden, verbleiben der Versand und
ein Teil der Konfektion in Laichin-
gen. Die rund 60 Mitarbeiter der Fir-
ma Pichler werden dann vor allem in
dem Bereich der Sonder- und Einzel-
anfertigungen gefragt sein: Der Zu-
schnitt, Nähen, Bügeln, Legen und
die Aufmachung einer Tischdecke
umfassen bis zu zehn Arbeitsgänge.
Andreas Linder, der auch in seinen
letzten Tagen als Webereileiter zwi-
schen ratternden Webmaschinen he-
rum hastet, sagt: „Sobald unsere
Webmaschinen zum Jahresende still
stehen, geht die Webtradition in Lai-
chingen zu Ende. In fünf Jahren wird
schon vieles vergessen sein.“

Stillstand im Weberland

Von Eva-Maria Peter
●

Ende des Jahres schließt die letzte Weberei in Laichingen - Ein Kapitel Industriegeschichte geht zu Ende

Webereileiter Andreas Linder kontrolliert das Warenbild (oben): Ist die Kette korrekt angeknotet? Wenn der Faden durch die falsche Litze geführt wur-
de, kann das zu einem Fehler führen, der über Hunderte von Metern läuft. Im Zuschnitt (unten links) stehen Sigrid Strom und Heike Gerstlauer und
diskutieren, wie sich das neue Karomuster am besten zuschneiden lässt. Adelino Fernandes Marques, einer der portugiesischen Weber, kontrolliert ein
Stück Gewebe im Durchlicht, so kann ein falscher Kettfaden am schnellsten entdeckt werden. FOTOS: ROLAND RASEMANN

Blick zurück: 1952 im Pichler-Nähsaal. Damals florierte das Geschäft mit
Textilien von der Alb. FOTO: ARCHIV PICHLER

„Ich war sehr stolz, 
als Textilarbeiter 

tätig zu sein.“
Webereileiter Andreas Linder

„Ich war sehr stolz, 
als Textilarbeiter tätig 

zu sein.“
Webereileiter

Andreas Linder
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Begründung der Jury

D i e  J u r y  h a t  s i c h  e n t s c h i e d e n ,  E v a - M a r i a  P e t e r 
m i t  d e m  W i l l i - B l e i c h e r - P r e i s  i n  d e r  K a t e g o r i e 
N a c h w u c h s  a u s z u z e i c h n e n .  I h r e  R e p o r t a g e 
„ S t i l l s t a n d  i m  We b e r l a n d “  e r s c h i e n  a n  H e i l i g 
A b e n d  2 0 1 4  i n  d e r  S c h w ä b i s c h e n  Ze i t u n g . 

P i c h l e r  Te x t i l i e n  s t r e i c h t  f ü n f  A r b e i t s p l ä t z e  - 
d i e s e  N a c h r i c h t  i s t  d e r  Ze i t u n g  n i c h t  n u r  z w e i , 
d r e i  Ze i l e n ,  s o n d e r n  d e r  f ü n f s p a l t i g e  A u f m a -
c h e r  i m  W i r t s c h a f t s t e i l  w e r t .  Z u  R e c h t !  D e n n  i n 
L a i c h i n g e n  a u f  d e r  S c h w ä b i s c h e n  A l b  v e r l i e r e n 
n i c h t  n u r  f ü n f  M i t a r b e i t e r  i h r e  J o b s  ( w a s  f ü r 
j e d e n  e i n z e l n e n  b i t t e r  i s t ) ,  i n  d e r  1 1 . 0 0 0  E i n -
w o h n e r  z ä h l e n d e n  S t a d t  g e h t  a u c h  e i n  K a p i t e l 
I n d u s t r i e g e s c h i c h t e  z u  E n d e :  D i e  F i r m a  P i c h -
l e r  –  We r b e -S l o g a n :  „ F e i n e  T i s c h w ä s c h e  s e i t 
1 8 6 6 “  -  i s t  d e r  l e t z t e  B e t r i e b  i n  L a i c h i n g e n ,  d e r 
s e i n e  S t o f f e  n o c h  s e l b s t  w e b t . 

E n d e  2 0 1 4  s c h l i e ß t  d i e  We b e r e i  u n d  E v a - M a r i a 
P e t e r  i s t  e s  g e l u n g e n ,  d i e  d o r t  B e s c h ä f t i g t e n 
a n  i h r e n  l e t z t e n  A r b e i t s t a g e n  z u  b e g l e i t e n . 
S i e  n i m m t  i h r e  L e s e r  m i t  i n  d i e  H a l l e ,  w o  d i e 
We b m a s c h i n e n  r a t t e r n  u n d  s c h u r r e n ,  w o  „e i n 
d e z e n t e r  G e r u c h  n a c h  a l t e n  J u t e s ä c k e n “  i n  d e r 
L u f t  l i e g t .  M i t a r b e i t e r,  e i n  I G  M e t a l l -Ve r t r e t e r 
u n d  d e r  G e s c h ä f  t s f ü h r e r  k o m m e n  z u  Wo r t ,  d i e 
d i e  P r o d u k t i o n s v e r l a g e r u n g  n a c h  P o r t u g a l  u n d 
i n  d i e  T ü r k e i  g a n z  u n t e r s c h i e d l i c h  k o m m e n t i e -
r e n .  D i e  A u t o r i n  l ä s s t  d i e  G e s c h i c h t e  d e r  e i n s -
t i g e n  L e i n e n w e b e r - H o c h b u r g  L a i c h i n g e n  R e v u e 
p a s s i e r e n  u n d  z e i c h n e t  Z u k u n f t s c h a n c e n  f ü r 
d i e  Te x t i l i n d u s t r i e  i n  B a d e n - W ü r t t e m b e r g  a u f. 

I h r e  L e s e r  ü b e r r a s c h t  E v a - M a r i a  P e t e r  d a b e i 
i m m e r  w i e d e r :  G e s c h ä f t s f ü h r e r  T h o m a s  W a g -
n e r  k l a g t  n i c h t  e t w a  ü b e r  h o h e  P e r s o n a l k o s t e n 

E v a - M a r i a

P e t e r

ber heute nennt, seien gefragt. Die Aus-
bildungszahlen in Baden-Württemberg 
stiegen sogar um 13,6 Prozent. Allerdings 
müssten sich Unternehmen veränderten 
Kundenwünschen anpassen.

„Viele Textilunternehmen haben sich in 
den vergangenen Jahren zu Hightech-Be-
trieben entwickelt.“ Sie produzieren an-
spruchsvolle Textilien mit komplexen 
physikalischen, chemischen oder funk-
tionellen Eigenschaften, wie beispiels-
weise Airbags, Luftfi lter, Flugzeugsitze 
oder Feuerschutzanzüge. Mit technischen 
Textilien machten Unternehmen aus Ba-
den-Württemberg 2013 5,2 Prozent mehr 
Umsatz als im Jahr zuvor. Rund die Hälfte 
der Produktion in Deutschland entfällt in-
zwischen auf technische Textilien.

In Laichingen wird die Arbeit mit Textilien 
zukünftig trotz des Verkaufs der letzten 
Webmaschinen eine große Rolle spielen. 
Auch wenn die Gewebe dann hauptsäch-
lich aus Portugal und der Türkei bezogen 
werden, verbleiben der Versand und ein 
Teil der Konfektion in Laichingen. Die rund 
60 Mitarbeiter der Firma Pichler werden 
dann vor allem in dem Bereich der Son-
der- und Einzelanfertigungen gefragt sein: 
Der Zuschnitt, Nähen, Bügeln, Legen und 
die Aufmachung einer Tischdecke umfas-
sen bis zu zehn Arbeitsgänge. Andreas 
Linder, der auch in seinen letzten Tagen 
als Weber eileiter zwischen ratternden 
Webmaschinen herum hastet, sagt: „So-
bald unsere Webmaschinen zum Jahres-
ende still stehen, geht die Webtradition 
in Laichingen zu Ende. In fünf Jahren wird 
schon vieles vergessen sein.“
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i n  D e u t s c h l a n d ,  s t e i g e n d e  S t r o m k o s t e n  s i n d  d e r 
G r u n d  f ü r  d i e  S c h l i e ß u n g :  „ I n  d e n  1 9 9 0 e r  J a h -
r e n  h a t  d i e  K i l o w a t t s t u n d e  S t r o m  n o c h  u n t e r 
v i e r  C e n t  g e k o s t e t ,  2 0 03  f ü n f  C e n t ,  h e u t e  s i n d 
e s  2 0  C e n t “ .  J o s e f  R o s s i t s c h  v o n  d e r  U l m e r  I G 
M e t a l l  b e n e n n t  d i e  h o h e n  Q u a l i t ä t s s t a n d a r d s 
h i e r z u l a n d e  a l s  We t t b e w e r b s n a c h t e i l :  „ I n 
S c h w e l l e n l ä n d e r n  g i b t  e s  g e r i n g e r e  Q u a l i t ä t s - 
u n d  U m w e l t a u f l a g e n ,  e s  w e r d e n  s o g a r  o f t  g e -
s u n d h e i t s g e f ä h r d e n d e  C h e m i k a l i e n  v e r w e n d e t “ 
–  d e u t s c h e n  U n t e r n e h m e n  f a l l e  e s  s c h w e r,  d a -
m i t  a u f  D a u e r  z u  k o n k u r r i e r e n .  „ D i e  M e n s c h e n 
w o l l e n  n u r  n o c h  M a s s e  u n d  n i c h t  m e h r  Q u a l i t ä t “ , 
d a s  z e r m ü r b t  e i n e n  w i e  We b e r e i l e i t e r  A n d r e a s 
L i n d e r.  U n d  e i n e  9 3 - J ä h r i g e  e h e m a l i g e  M i t a r b e i -
t e r i n  d a r f  v o n  d e r  g u t e n  a l t e n  Ze i t ,  a l s  d i e  A u s -
s t e u e r  n o c h  a n  L e i n e n s t o f f e n  b e m e s s e n  w u r d e , 
s c h w ä r m e n . 

S t e i g e n d e  E n e r g i e k o s t e n ,  z u n e h m e n d e r  Ko n -
k u r r e n z d r u c k ,  v e r ä n d e r t e s  Ko n s u m v e r h a l t e n 
–  E v a - M a r i a  P e t e r  l i s t e t  d i e  P r o b l e m e  a u f,  d i e 
d i e  b a d e n - w ü r t t e m b e r g i s c h e  Te x t i l i n d u s t r i e 

–  u n d  n i c h t  n u r  d i e  –  p l a g e n .  N i c h t  l a n g a t m i g , 
s o n d e r n  m i t  i m m e r  n e u e n  I n t e r v i e w p a r t n e r n ; 
e i n f ü h l s a m  u n d  f a c e t t e n r e i c h  m i t  v i e l e n  H i n -
t e r g r u n d i n f o r m a t i o n e n .  S o  e r f ä h r t  d e r  L e s e r 
b e i s p i e l s w e i s e ,  d a s s  d i e  A u s b i l d u n g s z a h l e n  i n 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g  w i e d e r  s t e i g e n  –  s o g a r  u m 
1 3 , 6  P r o z e n t .  D i e  Te x t i l b r a n c h e  s e i  a l s o  a l l e s 
a n d e r e  a l s  a n g e s t a u b t ,  s o n d e r n  p r o d u z i e r t  m i t t -
l e r w e i l e  a n s p r u c h s v o l l e ,  s o g e n a n n t e  t e c h n i s c h e 
Te x t i l i e n   –  z u m  B e i s p i e l  A i r b a g s ,  L u f t f i l t e r  o d e r 
F e u e r s c h u t z a n z ü g e . 

F ü r  d i e  J u r y  s t e h t  a u ß e r  F r a g e ,  d a s s  E v a - M a r i a 
P e t e r  e i n e  l e b e n d i g e ,  i n f o r m a t i v e  u n d  d e s h a l b 
ä u ß e r s t  l e s e n s w e r t e  R e p o r t a g e  g e s c h r i e b e n 
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